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Das neue Werk aus der ersten
rätoromanischen Bibel, 1743

urazchun –
tschiel ed infiern
Relief, 2024-2025
10-teilig, je 50x100 cm
in horizontal-vertikaler
Anordnung

urazchun | Gebet
tschiel ed infiern | Himmel und Hölle

550 Seiten der 
1. rätoromanischen Bibel aus 
dem Jahr 1743

jede Seite sorgsam herausge-
löst und in Paraffin getüncht –
gefaltet nach dem alten
Spiel «Himmel und Hölle»

auf 10 weiss bemalten 
Holz-Tafeln mit Halterungen 
(leicht schwebend) befestigt

pro Tafel 55 Bibelseiten,
in Anlehnung an die 
10 Gebote = 10 Tafeln





Das 10-teilige Werk

urazchun –
tschiel ed infiern

auf dem Atelier-
boden ausgelegt.



Jedes einzelne Teil meines 
Werkes entspricht einer Bibel-
Seite und ist auf einem speziellen 
«Gerüst» montiert. Es hebt sich leicht 
von der Grundplatte ab.
Die besondere Faltung greift das 
Spiel «Himmel und Höll» auf.

urazchun –
tschiel ed infiern



Ist es eine Zufall, dass ich 2024 
auf diese alte Engadiner-Bibel 
gestossen bin?
Gesucht habe ich nie. Aber wieso 
gestalte ich Reliefs mit einer alten
Engadiner-Bibel?

Es ist mein permanentes 
Interesse an diesem kulturhisto-
rischen Hintergrund. Das Engadin 
hatte zu jener Zeit eine grosse 
Bedeutung im Druck und in der 
Verbereitung der «Heiligen Schrift». 
Und mit dem gedruckten Wort ist 
damals auch eine grosse Entwick-
lung und Bedeutung der rätoroma-
nischen Sprache einhergegangen.

Als ich diese Bibel zum ersten Mal 
sah – sie drohte in Folge eines 
Wasserschadens auseinander zu 
fallen – wusste ich, ich will diesem 
Exemplar ein Relief widmen und ich 
begann mich damit auseinander zu 
setzen und zu recherchieren. 

Auf der Innenseite fand ich die An-
gaben, dass die Bibel im Unteren-
gadin – in Scuol – gedruckt wurde. 

Ich versuchte die rätoromanischen 
Texte aus dieser Zeit – 1743 bis 
1745 wurde die Bibel gedruckt – zu 
lesen und zu verstehen.

Der Umgang mit dieser alten Bibel 
war sehr diffizil, denn die Blätter 
waren «altersgeschwächt». Dass 
ich sie bald in Wachs eintauche, 
war Rettung und Konservierung 
zugleich. 



Meine Recherche zum Hinter-
grund der 1. rätoromanischen
Bibel
Recherchen: RTR Radiotelevisiun Svizra Rumantscha 
und Wikipedia

La sacra biblia, tradütta in 
lingua romanscha d’Ingadina 
bassa, stampad’ in Scuol. 
Die Heilige Bibel, übersetzt in die 
romanische Sprache des Unter-
engadins, gedruckt in Scuol.

Die erste Vollbibel (Altes und Neues 
Testament) in romanischer Sprache 
wurde in jahrelanger Arbeit aus dem 
Hebräischen und Griechischen 
übersetzt und 1679 in Scuol im Un-
terengadin gedruckt. 

Die Drucklegung dauerte fünf 
Jahre und die Auflage betrug 2000 
Exemplare und war relativ rasch 
vergriffen, weshalb 1743 eine 
Zweitauflage erschien. Meine Bibel 
gehört demnach zur Zweitauflage.

Obwohl die Herstellung einer Bibel 
damals 1743 sehr aufwändig und 
sehr teuer war, traf man im Engadin 
praktisch in jedem reformierten
Haushalt ein Exemplar davon an. 

Die Anschaffung einer Bibel hat 
man früher in Naturalien beglichen 
und lag etwa beim Wert einer Kuh. 
Wenn man abwägt, dass man viel-
leicht zwei oder drei Tiere im Stall 
hatte, bedeutete das also ein Ver-
mögen.

Eine Bibel im Haushalt zu wissen, 
war für die Menschen jener Zeit
Zuversicht und Hoffnung, mit der 
sie Wünsche mit Blick auf die
Zukunft oder Schicksalsschläge 
verknüpften. 



In meinem Hineinstudieren in die 
Texte hat mich das Wort und die 
Bedeutung von orare (beten) weiter 
zum eigentlichen Kern gebracht. 
Orare ist abgeleitet von lateinisch 
oraculum «Götterspruch, Sprech-
stätte»; zu orare «sprechen, beten». 

Meine Gedanken bei meinen Re-
cherchen gingen weiter. Plötzlich 
stand die Idee mit der Faltfigur
eines alten Spiels aus der Kindheit 
vor mir: «tschêl e infiern». Ich faltete 
eine Bibelseite zu diesem «Spiel-
zeug», durch welches man hin- und 
herbewegt zur Aussage «Himmel 
oder Hölle» gelangte. 

Meine Nachforschungen zum Spiel 
«Himmel oder Hölle» ergaben, dass
dieses schon Mitte des 19. Jahr-
hunderts durch den deutschen 
Pädogogen Friedrich Fröbel (1782-
1852), der als Begründer des Kin-
dergartens gilt, in die Welt hinaus 
getragen wurde. 

Das Faltspiel tauchte 1859 im Buch 
«Manuel pratique des jardins
d´enfants» als «salt-cellar» auf. 

Faltet man dieses zu pyramiden-
artigen Dreiecken geformte Blatt 
wieder in seine Grundform zurück, 
so eröffnet sich die Symbolik eines 
Orakels. Der Kreis schliesst sich 
also und die Brücke war gebaut zur 
traditionellen christlichen Theologie, 
wo Himmel und Hölle fest in der 
Glaubensvorstellung verankert 
waren. 

Der geschichtlicher Hintergrund, 
die Verbindung zur christlichen 
Mythologie und zur alten «Heiligen 
Schrift» wollte ich mit meinem Relief 
umsetzen. Im Orakel-Spiel werden 
Lebens-Wünsche mit den aufzu-
klappenden Seiten verbunden.




